
HISTORISCHE THEOLOGIE

rial wiırd nıcht getilgt Von Absıcht MIit den Veränderungen ext irgendwel-
che persönlıche Theologie betreiben, 1ST nıchts beobachten Gegenüber den
ungläubig gebliebenen Juden wiırd der Glaube Jesus apologetisch un: polemisch VelI-

teidigt Mıt den VO Entwicklungsstufe Entwicklungsstufe des Evangelıums
ext zahlreicher werdenden Paränesen 1ST INa bemüht, die gesunde Praxıs des
Glaubenslebens der schnell wachsenden Gemeinden sıtuationsgerecht tördern.

Die 1ı der Überlieferung We1tergetragenen Worte un Taten Jesu werden nıcht
sealısch behandelt. S1e werden vielmehr autf die LICUC Sıtuation angewendet, da{fß S1C
das Problem der Sıtuation uch textliıch ansprechen Es äßt sıch siıchtbar
chen, da{ß das Matthäusevangelıum keıin Schreibtischerzeugnis SCWESCIL 1ST sondern die
Frucht des christlichen Lebens zwıischen der Hımmeltahrt Jesu und der Entstehung der
Großkirche nach dem üdısch römiıschen Krıeg Es 1ST verständlich da{fß InNnan dieses
Evangelium VO seINer Urgestalt bıs ST HE: Endgestalt der Tradition als das Mat-
thäusevangelium vgekannt un! bezeichnet hat Obwohl etizıge Endgestalt MItL
den vielen auft 1TD Sıtuation den Glaubensgemeinden hınweısenden Texten, of-
tensıichtlich nıcht als die rüheste Evangeliumschrift bezeichnet werden könnte, hat die
Tradıition doch Recht WenNnn S1C als das Evangelıum bezeugt Seine Urtorm 1ST auf
jeden Fall ursprünglicher un alter als das Markusevangelium Es 1ST nıcht ganz
eicht, das vorliegende Buch bewerten Auf der Seıite kann darauf hıinweisen
da{ß ganz auf dem Boden der Tradıition steht und da{fß die Zweiquellentheorie N1ie

angefochten W ar Bedeutende Exegeten (wıe ahn un: Schlatter) haben S1C

abgelehnt Auft der anderen Seıite 1ST die Zweiquellentheorie heute doch weitgehend
akzeptiert, da: INnan nıcht sieht WIC die Gegengründe VO:  - diese Theorie erschüttern
können SEBOTT S
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EVAGRE PONTIQUE, Sur les pensees Fdition du SIEC, introduction, traduction,

ındex Pai aul Gehin, Claire Guillaumont ei Antoine Guillaumont (Sources
Chretiennes, 438) Parıs du ert 1998 349
Die hier vorliegende vollständige kritische Edition VO De diversıs malıgnis CO-

gitationıbus des bedeutenden Mönchsvaters und geistlichen Schriftstellers Evägrıius
Ponticus, die uch VO der ersten Übersetzung des extes ] 1NeEe moderne
Sprache begleitet ıIST, hat 81 griechische und ELTW 20 syrische bzw. arabıische Handschrif-
ten ZU Grundlage. Dı1e Rekonstruktion der handschrittlichen Überlieferung CI WICS sıch
als außerst schwieri1g, enn 65 EX1iSTIeETrT nıcht NUu e1iNE längere und 611e kürzere Fassung
des Textes, die wıederum nıcht eintfach WEe1 Überlieferungsstränge darstellen — der Text
1ST vielmehr uch ‚WC1 verschiedenen Namen, dem des Evagrıus un dem des Nı-
lus VO  - Ankyra überliefert; Überlieferungen, diıe wiederum nıcht sauber voneıiınander
geschieden sınd Miırt diesen Fragen der komplexen Textüberlieferung betafßt siıch das

Kap der Eınleitung 34-136) Das Kap ıntormiert ber das NUu. lıterarı".m des
Textes, resumıilert den Inhalt Nn! die Quellen, aus denen Evagrıus schöpftt, und stellt
die Zuschreibung Evagrıus sıcher Was die zußere Form angeht, besteht der Text
aus 43 Kaphalaıa Das sınd keine Ka iıtel modernen ınn des Wortes:; denn S1C glie-
ern den ext nıcht logische bsc 9 sondern sınd selbständige literarısche Eın-
heiten hne erkennbare Ordnung der Plan Zweıtens betafßt sıch das Kap IN1L dem
näheren Inhalt dieser Kephalaıa Es geht wesentlichen die log1smol1, die (bö-
sen) Gedanken, die dem Gnostikos dem schon Z Stutfe der Unempfindlichkeit
gelangten Mönch bzw Einsiedler Dıi1e Hauptquelle tfür die Ausführungen des
Evagrıus über die log1ismo1 1ST natürlich die Beobachtung der entsprechenden Phäno-
IHICHeEe anderen und sıch selbst ber geht dem geistlichen Schriftsteller natürlic
nıcht blofße Beschreibung, sondern uch Erklärung therapeutischer Absıicht
Der Leser soll den Mechanısmus solcher böser Gedanken erkennen, sıch ıhrer
leichter erwehren Evagrıus beschreibt un: erklärt die beobachteten Phänomene
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Begriffen, die ıhm seın kultureller Kontext, VOIL allem dıe tOa und Arıistoteles,
S: Verfügung stellen. Was schließlich die Zuschreibung des lextes Evagrıus angeht,

verweIılst der bekannte Evagrius-Spezialıst Guillaumont (= zunächst aut
die grundlegende Arbeıt VO J. Muyldermans (1932) un: die wichtige Bestätigung
durch Hausherr (493 f.), fügt ann ber noch als eigenes zusätzliches Argument die
zahlreichen, in den Anmerkungen ZUu 'lext kenntlich gyemachten Parallelen VO De
diversis malıgnıs cogıtationibus iın anderen, siıcher echten Werken des Evagrıus 1)as
Vorwort spezifiziert die Anteıle Gesamtwerk des Bd.s Sammlung, Kollation un!
Klassıfizıerung der Handschritten geht insbesondere aut Claire Guillaumont und Paul
Gehin zurück. Letzterer hat uch die syrischen und arabischen Versionen untersucht
und das Kap der Einführung, die Überlieterungsgeschichte des Textes vertaßt. Die
inhaltlıche Analyse, das Kap der Einführung STammL AUS der Feder VO

Übersetzung und Anmerkungen haben die (GGenannten gemeinsam erstellt. Wegen der
früheren stückweısen Veröffentlichung des Textes verschiedenen COrten 1St die beige-
gebene Konkordanz besonders begrüßen; s1e erlaubt schnelle Orıientierung ber die
äAlteren Editionen. Sehr en 1St uch das 26senutige Verzeichnis der griechischen Ter-
m1n1. Es enthält alle Substantive und, mMI1t 1Ur wenıgen Ausnahmen, alle Verben, terner
die wichtigeren Adjektive. Bleibt 1Ur noch bemerken, da{fß der weıter VO u1ls

rezensıerte geistliche Schritftsteller Barsanuph VO Unruhen 1M Kreıs der Mönche be-
richtet, die durch dxe VO origenistischem Gedankengut beeinflußten Werke des Eva-
ZT1US hervorgerufen wurden. Der Mönchsvater rat deswegen, 1Ur solche Werke des
Pontikers lesen, die freı sınd VO Einflufß des Alexandriners. Zu welcher Kategorie
die vorliegende Schrift gehört, Sagl Barsanuph leider nıcht. H.-J SIEBEN

PATRICIUS; LEUDOCIE, UPTIMUS, OME JERUSALEM, ENTONS HOMERIQUES (Home-
rocentra). Introduction, crit1que, traduction, ındex pPar Andre-Loyuis Rey
(Sources Chretiennes, 437) Parıs: du Cert 1998 545
In den etzten Jahren hat sıch eın deutlicher Wandel 1n der Einschätzung des VOI-

liegenden Werkes vollzogen. Sah eın renommıerter Patrologe w1e Bardenhewer 1924
1ın den Homercentonen, dem aus Homerversen ‚zusammengeflickten‘ Evangelien-
gedicht, noch das „Denkmal eıner traurıgen Geschmacksverwirrung“ und vab damıt die
damals gängıge Meınung über dieses Gedicht und die Nn Gattung der ‚Flickgedichte‘
wieder, trıfft 11141l heute vermehrt autf Forscher, dıe dieses Spielen mıiıt Versen nıcht
mehr VO absoluten Standpunkt der klassızıstıschen Asthetik AUus beurteılen, sondern
als spezielle Form der spätantıken Homerrezeption betrachten. Idiese I6 Sıcht macht
die Centonen über das Leben Jesu einem lohnenden Gegenstand nıcht 1Ur für den
Philologen, sondern uch tür den Theologen. Welche Entdeckungen philologischer Art

machen sınd, zeıgte VOT einıgen Jahren urt Smolak (JOB 28) miıt der Interpretation
einıger ausgewählter Passagen des Werkes (Verkündigung Marıens und Geburt Christı).
Vor allem italienısche Forscher sınd AA Zeıt abel, die theologische Ernte einzubringen,
die das Gedicht bereithält. 1)a der Grundbestand siıcher aut die Zeıt des Ephesinums und
des Chalcedonense zurückgeht, 1sSt 1n der Tat alles andere als abwegıg, die Titel und
Bezeichnungen Christı uch der Rücksicht der damalıgen christologischen Stre1-
tiıgkeıten untersuchen, Ja, insotern der Text VO der Kaıserıin Eudokia, Gemahlın
Theodosius N vertaßt ist, prüfen, ob s1e nıcht die christologische Posıtion der Kaı-
serın ZUuU Ausdruck bringen. Voraussetzung solcher gCNAUCIECN Auswertung des Textes
1St freilich die Exıstenz einer zuverlässıgen kritischen Edition. S1e lıegt jetzt VOT. Dı1e
Evangelıen-Homercentonen sınd in stark VO einander 1abweichenden Traditionen über-
lietert. Neben sehr kurzen Versionen Ol Nur einıgen undert Versen oibt wel Lang-
tormen, ıne VO 2343 Versen 1n Kapiteln, ine andere VO 1950 Versen 1n Kapı-
teln. Die erstere 1st der Hältte der insgesamt ELW: Handschritten bezeugt, wurde
schon 1n der Renaıissance herausgegeben Etienne) und VO Teucher 1793 wWwI1e-
der abgedruckt. Von der letzteren, 1Ur ın eıiner einzıgen Parıser Handschrift (Parısınus
suppl.gr. 388) enthaltenen, wurden 1897 die Kap T3 un! 50 1n der Bıbliotheca aub-
nerl1ana veröftentlicht. Der vorliegende enthält NU die Edition aller Kapitel der C
nannten Parıser Handschritt. Der Herausgeber hat keine Mühe gescheut, dem Leser
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